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Die Vorangehenden

Die „Akademie“ des Bohrmeisters

Heraasgegeben
von ..SOZlALlSTIK KASACHSTAN"

Die Mitarbeiter des Ministeriums 
für Post- und Fernmeldewesen der 
Republik arbeiten im entscheidenden 
Planjahr im Stoßtempo. Sie gehen 
dem 56. Jahrestag des Großen Ok­
tober mit Arbeitsgeschenken ent­
gegen. Besondere Erfolge haben im 
sozialistischen Wettbewerb die Kol­
lektive des Ministeriums für Post- 
und Fernmeldewesen der Gebiete 
Scmipalatinsk und Pawlodar. Sie 
haben die Pläne der Tarifeinkom­
men erfüllt, die geplante Rentabili­
tät ist überboten, die Arbeitspro­
duktivität ist bedeutend gestiegen. 
Nach dem Arbeitsfazit für das drit­
te Quartal wurde ihnen die Rote 
Wanderfahne des Ministerrats der 
Kasachischen SSR und des Repu-

Das Kollektiv des Superphos­
phatwerks von Dshambul hat im 
sozialistischen Unionswettbewerb 
noch einen Sieg davongetragen. 
Nach den Ergebnissen des drit­
ten Quartals hat ihm das Ministe­
rium für chemische Industrie der 
UdSSR und des ZK der Gewerk­
schaften die Rote Fahne zuge­
sprochen.

Der Betrieb hat in dieser Zeit 
über den- Plan verschiedene Er­
zeugnisse für I Million Rubel 
ausgestoßen. Die Überbietung wird 
durch die Inbetriebnahme neuer Ka­
pazitäten, Einführung fortschrittli-

Fast 1 Million Rubel hat seit 
Jahresbeginn die Brigade des Mei­
sters S. Lapschin eingespart. Un­
gefähr ebensoviel Mittel braucht 
man, um ein tiefes Schürfungsbohr­
loch im Zentralrayon der Kasplsen- 
ke niederzubringen, wo das Spitzen­
kollektiv tätig ist.

Dieser Rayon hat einen kompli­
zierten geologischen Bau. Um bis 
zu den unterirdischen Schätzen vor- 
zudri-ngen, muß man starke Salz­
schichten überwinden. Nichtsdesto­
weniger überflügelt die Brigade 
Lapschin aus der Uralsker Erdöl-

Jahresplan—vorfristig erfüllt
Der Initiator des Wettbewerbs 

der Bohrerkollektive um den Titel 
..Siegerbrigade des Wettbewerbs im 
entscheidenden Planjahr“ der Ober­
meister der Expedition Temir der 
Nordkasachstaner territorialen Ver­
waltung W. Baberdin schloß den 
Jahresplan der Niederbringung von 
Schürfungsbohrlöchern vorfristig ab. 

blikkomitees der Gewerkschaften 
verliehen, und den Arbeitern des 
Älma-Ataer Postamts — die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums für 
Post- und Fernmeldewesen der 
UdSSR und des ZK der Gewerk­
schaften.

Einen großen Erfolg erzielten im 
sozialistischen Wettbewerb im drit­
ten Quartal die Kollektive des Al- 
ma-Ataer Fleisèhkonservcnkombi- 
nats von Temirtau und des Milch­
kombinats von Dshambul. Es wur­
den für eine Million Rubel Erzeug­
nisse über die Planaufgaben reali­
siert, ihre Qualität verbessert, das 

eher technologischer Prozesse, He­
bung der Arbeitsproduktivität er­
zielt.
In der Monokalziumphosphathal- 
le erweitert sich der Wettbewerb 
unter der Devise: „Mehr Erzeug­
nisse, besserer Qualität, mit gering­
stem Aufwand liefern". Man will 
den GehaJt von Nährstoffen im Mo­
nokalziumphosphat bis auf 55 Pro­
zent bringen und das Niveau der 
Weltstandarde erreichen. Vor dem 
Plantermin wurden viele Projekt­
kapazitäten gemeistert

Erfolgreich arbeitet man auch 
auf anderen Betriebsabschnitten.

Schürfungsexpedition ständig die 
Beförderungsgeschwindigkeit jeden 
Monat um 140—150 Meter. Die so­
zialistischen Verpflichtungen des 
entscheidenden Planjahrs sind 
schort erfüllt Die Erfolge des Kol­
lektivs sind eng mit der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation, mit 
dem schöpferischen Suchen ver­
bunden. So ermöglichte die /An­
wendung von erweiternden Nach­
nahmebohrern bei der Abwärtsbe­
förderung der Rohrbohrkolonnen, 
tiefe Bohrlöcher mit einem kleine­
ren Durchmesser niederzubringen.

Der Erfolg wurde durch hinge­
bungsvolle Arbeit. Verwertung der 
fortschrittlichen Erfahrungen, stän­
dige Produktionsschulung erzielt 
Die erfahrenen Bohrmeister sol­
che wie N. Uschakow, S. Schash- 
chislamow, A. Kirilenko übermitteln 
ihre Kenntnisse und Meisterschaft 
der Jugend. Gelernt wird unmittel­
bar auf dem Arbeitsplatz. 

Assortiment erweitert. Für die Er­
folge in der Arbeit würdigte man 
sie mit Roten Wanderfahnen des 
Ministeriums für Fleisch- und Milch­
industrie der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaften.

Das dritte Mal nacheinander er­
obert in diesem Jahr den ersten 
Platz im sozialistischen Wettbe­
werb das Kollektiv der Verwaltung 
für Lokalindustrie des Gebiets 
Dshambul. Für das dritte Quartal 
wurde ihm erneut die Rote Wan­
derfahne des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR und des Gewerk­
schaftsrats der Republik zugespro­
chen. Hier erzielte man ausgezeich­
nete Kennziffern in der überplan­
mäßigen Herstellung von 
des Volksbedarfs.

Die Aufgabe besteht darin, das 
Werk schon in diesem Jahr auf ein 
höheres Ausstoßnlveau au bringen, 
das im Vergleich zum anfänglichen 
Produktionsumfang 14mal größer 
ist

Der Experimentalbetrieb 
Kunstkeramik in Alma-Ata hat den 
Plan für drei Jahre des Planjahr­
fünfts in der Realisierung der Er­
zeugnisse erfüllt. t>ie größten Er­
folge erzielten die Arbeiter A. Tscha- 
schin, M. Sotowa. W. Katorshnow, 
W. Schabalina, N. Mussichina. G. 
Warennikow Sie wurden mit dem 
Abzeichen „Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs 1973“ gewür- 

und die Anwendung der neuen 
Waschlösung sicherte einen guten 
Zustand des Bohrschachts.

Ausführlich erzählte Sergei Lap­
schin darüber den Hörern .der Uni- 
onsschule für fortschrittliche Erfah­
rungen der Bohrerbrigaden, die in 
Uralsk eröffnet wurde. Mit Refera­
ten treten auch die Erschürfer des 
Erdinneren der Russischen Födera­
tion, der Republiken Mittelasiens 
auf. Das Hauptthema des Unter­
richts Ist die Verbreitung der fort­
schrittlichen Arbeitsmethoden beim 
Tiefbohren.

Die Brigade hat als erste in ihrer 
Expedition das Bohren mit Di­
amantkrone angewandt. Das er­
möglichte, die Arbeit fast auf das 
Anderthalbfache zu beschleunigen. 
Die Bohrarbeiter wenden auch spe­
zielle Zusätze für die Lehmlösung 
an, was den Prozeß des Bohrens 
bedeutend beschleunigt

Viktor Wagenleiter (unser Bild) arbeitet im Titan- und Magnesium­
kombinat seit der Zelt seiner Inbetriebnahme, d. h. seit 1964. Jetzt ist er 
ein vortrefflicher Schmelzer der ersten Halle, bedient den Ofen der unun­
terbrochenen Raffination, überbietet täglich sein Schichtsoll. Viktor Wa­
genleiter nimmt auch Anteil am gesellschaftlichen Leben seines Kollek­
tivs. Er ist aktiver Milizhellcr.

Foto: W. Pawlnnin

SCHICHTSOLL—
IN SIEBEN STUNDEN

Das ist die Devise des soziali­
stischen Wettbewerbs in den Ta­
gebauen der Turgaier Bauxitberg­
werkverwaltung. Den ersten Platz 
behauptet das Komsomolzen- und 
Jugendkollektiv des Schreitbaggers, 
das von Wladimir Dsurman gelei­
tet wird. Aui der Arbeitswacht zu 
Ehren des Großen Oktober über­
bot seine Brigade die Projektkapa­
zität des Erdaushebegiganten, in­
dem sie etwa 3 Millionen Kubikme­
ter Gestein abräumte. Bis Jahres­
schluß will man noch 600000 bis 
700 000 Kubikmeter leisten.

„Solch einem Umfang ist unse­

re Besatzung gewachsen“, sagt 
Dsurman. „Die verantwortlichsten 
Stellen werden von erfahrenen 
Spezialisten betreut. Alle Defekte 
beseitigen wir gemeinsam. Der 
Stillstand der Maschinen ist bis 
aut ein Minimum herabgesetzt“ 

Das Spitzenkollektiv hat als er­
stes in der Bergbauverwaltung das 
fortschrittliche Verfahren der Ver­
schiebung des Baggers zur Halde 

' angewandt. Dies gab die Möglich­
keit, seinen Arbeitszyklus zu redu­
zieren, die Produktivität des Ag­
gregats bedeutend zu heben.

(KasTAG)
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DER RUSSISCHEN 
FÖDERATION

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR gratulieren herzlich zum gro­
ßen Arbeitssieg den Kolchosbauern, Sowchosarbeitern, Mechanisatoren. 
Spezialisten und Wirtschaftsleitern, den Wissenschaftlern, .Mitarbeitern 
der Getreideabnahmestellen und Kraftverkehrsbetriebe, den Werktätigen 
der Städte und Arbeitersiedlungen, den Partei-, Sowjet-, GewerkschafLs- 
und Komsomolfunktionären der Russischen Föderation, allen, die durch Si­
re hingebungsvolle Arbeit zum Kampf um die hohe Ernte und zur Ablie­
ferung von 3 Milliarden 144 Millionen Pud Getreide an den Staat beige­
tragen haben.

Das Wachstum des Bruttoertrags und der Verkauf solch einer großen 
Menge von Getreide an den Staat ist eine gewichtige Beisteuer zur Er­
füllung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU.

Diese Errungenschaften sind möglich geworden dank den Bemühun­
gen aller Landwirte, dank der kolossalen Hilfe der Mitarbeiter der Indu­
strie, der großen organisatorischen und politischen Arbeit der Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorganisationen, der Sowjet- und Wirtschafts­
organe, dank der beharrlichen Verwirklichung des von der Partei erarbei­
teten Komplexprogramms zur Entwicklung der Landwirtschaft

Das ZK der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Ministertat der UdSSR bringen ihre feste Gewißheit zum Aus­
druck. daß die Werktätigen der Russischen Föderation weitere Fortschrit­
te in der Entwicklung des Ackerbaus und der Tierzucht in der Erhöhung 
der Produktion und Erfassung aller landwirtschaftlichen Erzeugnisse, in 
der Lösung der von der Partei gestellten Aufgabe zur Hebung des Wohl­
stands der Sowjetmenschen erzielen werden.

Zentralkomitee 
der KPdSU

Präsidium Ministerrat
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der UdSSR

Sowjetisch-äthiopische 
Verhandlungen

MOSKAU. (TASS). Zwischen 
dem Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny, und dem Kaiser 
Haile Selassie I. von Äthiopien ha­
ben im Kreml Gespräche begon­
nen. Bei den Verhandlungen, die 
in einer Atmosphäre der Aufrich­
tigkeit und Verständigung verliefen, 
wurden die bilateralen Beziehungen 
wie auch beiderseitig interessieren­
de aktuelle internaTionale Fragen 
erörtert.

An den Gesprächen beteiligt sieh 
K. T. Masurow, Erster Stellvertre­
ter des Vorsitzenden des Minister­
rates der UdSSR.

Die Verhandlungen werden ihren 
Fortgang nehmen.

Verhandlungen zwischen dem 
Vorsitzenden des Präsidiums 1>-s 
Obersten Sowjets der UdSSR,

HAILE SELASSIE 1 
AUS MOSKAU ABGEREIST

Nach seinem knapp zweitägigen 
Arbeitsbesuch in der sowjetischen 
Hauptstadt hat der äthiopische Kai­
ser Haile Selassie I. am 30. Okto­
ber Moskau wieder verlassen. Der

J

N. V. Podgomy, und Kaiser Haile 
Selassie I. von Äthiopien sind am 
Dienstag im Kreml fortgesetzt wor­
den.

Bei den Gesprächen, die in ei­
ner freundschaftlichen Atmosphäre 
stattfinden, tauschen die Seiten 
Meinungen über Fragen der weite­
ren Entwicklung und Festigung der 
Beziehungen zwischen beiden Län-i 
dem, der Zusammenarbeit in ver­
schiedenen Bereichen sowie bei der ' 
Lösung aktueller internationaler 
Probleme im Interesse der Festi­
gung des Friedens und der inter­
nationalen Entspannung aus.

. . •
Die Gespräche zwischen dem Vor­

sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, *’ ” 
Podgorny. und dem Kaiser 
Äthiopien, Kaiser Haile Selassie I. 
sind am 30 Oktober zum '' 
Schluß gekommen.

N. V. 
von

Ab-

Besuch ging auf eine Einladung 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und der sowje­
tischen Regierung zurück.

DEVISE 
DER CHEMIKER 
QUALITÄT

Auf dem Weltkongreß der Friedenskräfte

herangegangen

Auf dem Weltkongreß der Frie- 
denskrpfte wurde in den 14 Kom­
missionen die Ausarbeitung eines 
konkreten Programms der Aktions­
einheit aller Friedenskräfte im Kampf 
für Frieden und Sicherheit, für die 
Verankerung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz, die Besei­
tigung der Konflikte und die Ent­
wicklung der internationalen Zu­
sammenarbeit fortgesetzt.

Im Blickpunkt der Diskussion 
steht die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, L. I. Breshnew, 
in der die internationale Lage all­
seitig analysiert und konstruktiv 
an die Problemen der internationa­
len Sicherheit 

wird.
In Reden der Mitglieder der 

Kommission „Europäische Sicher­
heit und Zusammenarbeit“ wurde 
unterstrichen, die günstigen Wand­
lungen in Europa hätten sich dank 
der Änderung des Kräfteverhältnis­
ses zugunsten derjenigen vollzo­
gen. die für Frieden, Demokratie 
und nationalen Fortschritt eintre­
ten. Sie seien Ergebnis der wir­
kungsvollen Friedenspolitik der So­
wjetunion und der sozialistischen 
Gemeinschaft.

Die Delegierten würdigten die 
Anstrengungen der Sowjetunion 
und der sozialistischen Gemein­
schaft zur Festigung des Friedens 
und der Sicherheit. Auf der Sit­
zung der Kommission wurde die 
Politik Pekings verurteilt, die — 
so erklärte der britische Vertreter 
Leighweig—„den Frieder, skräften 
viele Schwierigkeiten in den Weg 
legt". Auf den Sitzungen der Korn- 

TEMIRTAU. Das Kollektiv des 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichneten Karagan- 
daer Werks für synthetischen 
Kautschuk unterstützte die patrio­
tische Initiative der Maschinen­
bauer in Kentau — das technische

(Mission ergriffen über 80 Delegierte 
das Wort. Anschließend begann sie 
die Ausarbeitung des Schlußdoku­
ments.

Es ist nicht nur die ehrenvollste, 
sondern auch die wichtigste Aufga­
be der Menschheit, eine Welt ohne 
Kriege, eine Welt aufzubauen, für 
die Fortschritt. Freiheit und Ach­
tung der Menschenwürde, Völker­
freundschaft und Zusammenarbeit 
für das Wohl aller Menschen cha­
rakteristisch wäre. Das ist der 
Sinn der Diskussionsreden in der 
Kommission „Friedliche Koexistenz 
und internationale Sicherheit".

Heute seien die internationale 
Sicherheit und die Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz miteinander 
untrennbar verbunden, unterstrich 
der Delegierte Zewegmida (Mon­
golei). Die internationale Sicherheit 
könne erst erzielt werden, wenn 
diese Prinzipien akzeptiert und im 
Weltmaßstab in die Tat umgesetzt 
werden. Der mongolische Delegier­
te würdigte die Bodeutung der 
Schaffung sowohl internationaler 
als auch regionaler Sicherheitssy­
steme. Unter anderem verwies er 
auf die große positive Rolle, die 
ein System der kollektiven Sicher­
heit in Asien spielen könnte.

In der Diskussion wurden kon­
krete Vorschläge zur weiteren Ver­
ankerung der Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz und zur Festi­
gung des Friedens und der inter­
nationalen Sicherheit erörtert.

Als Akt__ _________________
und hohen Humanismus bezeichne­
ten zahlreiche Kongreßdelegierte 
den von der UdSSR der UNO un­

des Internationalismus

Niveau der Produktion zu heben, 
ihre Qualität zu verbessern. Man 
übernahm zum Jahresschluß neue 
erhöhte Verpflichtungen. Es wurde 
beschlossen, den Jahresplan der 
Realisierung der Produktion vier 
Tage vor dem Termin zu eriül- 

terbrefteten Vorschlag, die ständi­
gen Mitglieder des Sicherheitsrates 
sollten ihre Militärbudgets um zehn 
Prozent kürzen und einen Teil der 
so freigesetzten Mittel als Hilfe 
für die Entwicklungsländer verwen­
den.

Das erklärten unter anderem Er­
vin Retm (Ungarn), Boleslaw 
Iwaszkiewicz (Polen), Doktor Ra« 
(Indien) und andere Redner in der 
Kommission, die für die Probleme 
der Abrüstung zuständig ist. Die 
Delegierten verwiesen auf die Ge­
fahr des weiteren Wettrüstens, das 
die Welt aus der Zeit des kalten 
Krieges übernommen haL

Ein Vertreter der Französischen 
Kommunistischen Partei, Raymond 
Guyot, schlug vor, eine interna­
tionale Unterschriftenaktion für die 
Serechte Pcgelung des Konflikts im 

ahen Osten zu starten. In der 
Kommission des Kongresses. die 
sich mit der Situation in diesem 
Raum befaßt, stellte Guyot fest, die 
Nahostbeschlüsse der UNO brauch­
ten großzügige Unterstützung aller 
Friedenskräfte.

Die Delegierten verurteilten die 
Israelische Aggression und brach­
ten ihre Solidarität mit dem gerech­
ten Kampf der arabischen Völker 
zum Ausdruck. Viele Redner ver­
langten politische Isolierung Is­
raels. Frau Elizwbeth Collard aus 
Großbritannien sprach sich für die 
Einsetzung eines internationalen 
Tribunals aus, das die israelischen 
Aggressoren verurteilen soll.

Nur die Einheit der freiheitlie­
benden Kräfte, die entschiedene Ent­
larvung und Unterbindung der Im- 

len, zusätzlich zum Plan 3 600 
Tonnen Kalziumkarbid, Hunderte 
Tonnen Essigsäure und Athylaze- 
tat zu erzeugen Zwei Erzeugnis­
arten — Äthvlazetat und Essig­
säure — wurde das Staatliche Gü­
tezeichen verliehen. Es wurde

des

perialisten in Indochina, die allsei­
tige Unterstützung der nationalen 
Befreiungs- und der patriotischen 
Bewegung der Völker von Vietnam. 
Laos und Kambodscha werden ei­
nen Frieden auf ihrem Boden auf­
bauen helfen. Zu dieser Schluß­
folgerung sind die Kongreßdele- 
gierten gelangt, die die Probleme 
Indochinas besprechen. Ihre beson­
dere Unruhe löst die Lage in Kam­
bodscha aus, wo die Kriegshand­
lungen weiter andauern. Ein Ver­
treter dieses Landes. Tyun Mumm, 
forderte aui, von allen Aktionen 
zugunsten des Phnom-Penher Regi­
mes Abstand zu nehmen.

„Der Staatsstreich in Chile ist 
eines der Glieder der Politik 
Imperialismus gegen die nach Un­
abhängigkeit strebenden Völker 
Lateinamerikas, erklärte Homero 
Julio Bermüdes, Mitglied des ZK 
der Kommunist; .chen Partei Chiles, 
in der Kommission, die die Lage in 
diesem Lande erörtert. Bermüdes 
betonte: „Der faschistische Umsturz 
hat den Willen der chilenischen 
Werktätigen nicht gebrochen. Der 
Kern der Leitung der -kommunisti­
schen und der sozialistischen Par­
tei wirkt im Untergrund weiter".

Die Delegierten forderten die 
Weltöffentlichkeit, in allen Ländern 
Komitees für Solidarität mit dem 
Volk Chiles zu gründen und bei 
der Einsetzung eines internationa­
len Tribunals mitzuwirken, das die 
Verbrechen der Junta verurteilen 
würde.

An der Arbeit der Kommission 
beteiligt si-'h Hortensia Bussi de 
Allende.

ebenfalls beschlossen, die Produk­
tion einer neuen Marke syntheti­
schen Kautschuks zu meistern, 
die den besten Mustern des Welt­
standards entspricht.

(KasTAG)

Ober einhundert Delegierte spra­
chen in der Kommission „Nationa­
ler Befreiungskampf gegen Kolonia­
lismus und Rassismus“, in der die 
Diskussion zum Abschluß gekom­
men ist. Aziz Sherif (Irak) und an­
dere Redner unterstrichen, daß die 
positiven Veränderungen in der in­
ternationalen Lage „günstige Bedin­
gungen für die weitere Entwicklung 
der nationalen Befreiungsbewegung 
schaffen, die bei den sozialistischen 
Ländern und allen fortschrittlichen 
und friedliebenden Kräften großzü­
gige Unterstützung genießt“.

Der DDR-Delegierte Thoms schil­
derte die intensiven Umweltschutz­
arbeiten in den sozialistischen Län­
dern. in den Mitgliedländem des 
Rates für gegenseitige Wirtschafts­
hilfe arbeiteten an diesem Problem 
Hunderte Forschungsorganisatio­
nen. Die Zusammenarbeit im Rah­
men des RGW biete große Mög­
lichkeiten für die Lösung der mit 
dem Schutz der Naturressourcen 
zusammenhängenden Fragen.

Zu kollektiven Anstrengungen al- 
ler interessierten Länder im Inter­
esse eines dauerhaften Friedens in 
Asien forderten <jie Mitglieder 
der Kommission „Frieden und Si­
cherheit in Asien". „Ein System 
der kollektiven Sicherheit in Asien 
und die Entspannung in Europa 
werden zusammen die allgemeine 
Verbesserung der Lage in der Welt 
fördern", erklärte Robert Atabe im 
Namen des Internationalen Studen­
tenbundes.
. Ein Jahr kultureller Zusammen­

arbeit war der Vorschlag der Kon- 
greßdelegierten, die in der Kom­
mission „Zusammenarbeit in Bil­
dung und Kultur“ sprachen.

(TASS)

Lage im Nahen Osten
MOSKAU. (TASS). An der ägyp­

tischen und der syrischen Front 
ist der Montag ruhig vergangen. 
Vertreter der UNO-Notstandstnip- 
pe hielten in Kairo am Montag ei­
ne Pressekonferenz ab. Oberst Ben- 
drik und Hauptmann Stefansson 
berichteten über Tätigkeit und Auf­
gaben der an der ägyptisch-israeli­
schen Front stationierten UNO- 
Beobachter.

In Ismailia sei eine UNO-Zentra­
le eingerichtet worden, wo die Be­
richte von den zu beiden Seiten 
des Suezkanals tätigen Streifen 
zusammenlaufen, sagte Oberst Ben- 
drik. Die UNO-Beobachter hät­
ten jetzt bedeutend« Schwierigkei­
ten zu überwinden, die auf ihre 
geringe Anzahl und das Fehlen ei­
ner stabilen Verbindung zwischen 
zehn Patrouillen und der Zentral« 
in Ismailia zurückzuführen seien.

Unter Kontrolle eines UNO-Ver- 
treters hatte ein Treffen zwischen 
ägyptischen und israelischen Offizie­
ren stattgefunden. Der Direktor des 
UNO-lnformationszentrums in Kai­
ro, Ali Khalil, der darüber Mittei­
lung machte, nannte nicht den Ort 
und die Teilnehmer des Treffen«. 
Der Appell zu einem solchen Tref­
fen, bei dem eine Rückkehr an die 
Feuereinstellungslinie vom 22. Ok­
tober beraten werden soll, war be­
kanntlich vom Kommando der UNO- 
Notstandstruppe in Kairo ergan­
gen.

Ali Khalil berichtete ferner, bei 
den Einheiten der dritten ägypti­
schen Armee auf dem Ostufer des 
Suezkanals seien unter Kontrolle 
der UNO-Streitkräfte 25 Lastkraft­
wagen mit Lebensrnitteln, Wasser 
und Medikamenten eingetroffen.

Die UNO-Notstandstruppe, die

Beratung zwischen Ägypten
KAIRO. (TASS). Der amtieren­

de ägyptische Außenminister Ab­
del Kader Khatem hat in Kairo mit 
Vertretern der UNO-Notstands- 
truppe die Lage auf dem Westufer 
des Suezkanals erörtert. Es wurde 
vermerkt, daß Ägypten in jeder 

die Feuereinstellung an der ägyp­
tisch-israelischen Front zu über­
wachen hat, war endlich durch die! 
israelischen Truppen nach Suez 
durchgelassen worden. Vorher hat­
ten die Israelis ihr dies verweigert 

Der ARÄ-Außenminister Moham­
med Hassan el-Zayyat, der auf der 
Durchreise aus New York nach Kai­
ro in Italien Station machte, er­
klärte, Ägypten werde die Resolu­
tion des UN-Sicherheitsrates vom 
22. Oktober dieses Jahres genau 
befolgen, und betonte das aufrich­
tige Friedensstreben Ägyptens.

Wie die libanesische Zeitung „AI 
Anwar" meldete, hat Israel erneut 
den Luftraum Libanons verletzt 
Zwei israelische Flugzeuge hätten 
über Beirut Kreise gezogen.

Im Zusammenhang mit der Ent­
wicklung im Nahen Osten haben 
11 Länder — Syrien, Libanon. Sau­
di-Arabien, die Jemenitische Arabi­
sche Republik und andere — den 
Vorschlag Marokkos unterstützt, ei­
ne dringende Beratung der Außen- 
und Verteidigungsminister der ara­
bischen Länder zur Erörterung der 
Lage abzuhalten.

Während sich alle friedliebenden 
Kräfte Mühe geben, um einen ge­
rechten und dauerhaften Frieden im 
Nahen Osten zu sJchem, erklärt 
Tel Aviv seine Absicht, auch in 
Zukunft eine militaristische Aggres­
sionspolitik zu betreiben. Das hat 
die israelische Ministerpräsidentin 
Golda Meier in einem Interview für 
das amerikanische Fernsehen be­
stätigt. Israel werde sein Rüstungs­
potential weiter steigern, erklärte 
sie. Israel treffe Vorkehrungen, die 
eigene Waffenproduktion zu erwei­
tern und gleichzeitig bei den USA 
weitere Waffen anzukaufen.

und UNO-Truppe
Weise die Tätigkeit der UNO-Ver- 
treter fördert, während die israeli­
schen Truppen wiederholt deren 
Mission behinderten.

Bisher sind über 2 000 Mann der 
UNO-Truppe auf dem Westufer des 
Kanals eingetroffen.
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Paten kommen 
in die Schule
DER Sohn eines Arbeiters aus 

dem Reparaturbetrieb für Stra­
ßenbautechnik Vilja Bohn, der in die­
sem Frühling sein Abiturienten­
zeugnis. tn. Emplang nehmen wird, 
sagt:

„Wenn. alles gut geht, versuche 
ich es mal' mit dem Institut für 
Kraltverkdir und Straßenbau Mei­
ner Meinung nach ist efn Ingenieur 
derselbe werktätige Mensch, nur 
mit höchster Qualifizierung. Wenn 
ich aber mein Studium nient gleich 
fortsetzen kann, so bleibe Ich im 
Werk. Ich werde arbeiten und stu- . 
dicren."

1 Die Alma-Alaer Schule 
Nr. 17 pflegt seit langem Beziehun­
gen zum Reparaturbetrieb für Stra- 
ßcnbautcchnik. Das Arbciterkollek- 
tiv des 'Betriebs hat bereits vor 
mehreren Jahren Patenschaft über 
Vitia Bohns Schule übernommen. 
Anfangs waren es gewöhnliche 
Treffen der Arbeitsveteranen mit 
den Jugendlichen, Ausflüge der 
Schüler ins Werk, gemeinsame Un- 
terhaltungsabcndc der Komsomol­
zen des Betriebs und der Schule. 
Heutzutage arbeiten Dutzende 
Schulabgänger zusammen mit den 
Veteranen an Werkzeugmaschinen. 
1 'nd heute sind die Beziehungen 
der neuen Generation der Schüler 
zu ihrtn. 'Palen schon nicht mehr 
so elementar wie früher. Sie haben 
sich entwickelt, vertieft und sind 
fester geworden. Denn gerade die 
Abgänger der Patenschule Werden 
in Zukunft zum Stamm des Be­
triebs. /Und vynn man sich über 
das Schicksal des Werks Gedan­
ken macht, so kann man nicht 
umhin, an das Schicksal der Heran­
wachsenden zu denken.

So kamen dip Kommunisten des 
Werks auf den Gedanken, bei sich 
einen Beistandsrat für Elternhaus 
und Schule zu gründen. Dieses Ge­
sellschaftsorgan übernahm keine 
Funktionen und erfüllte nicht ir­
gendwessen Pflichten. Es beteiligte 
sich aber sehr aktiv am Schicksal 
der harânwachsenden Generation. 
Selbstverständlich bat man alle frü­
heren formen der Patenschaft be­
wahrt Betriebs- und Schulbesu­
che, gemeinsame Unterhaltungs­
abende,-individuelle Arbeit mit den 
schwerÄiiehbaren Kindern. — die 
Arbeitet. Kommunisten hielten und 
halten ,K|assenstundcn ab, schenken 
der Berufsorientierung 'große Auf­
merksamkeit. interessieren sich für 
die Leistungen, die Aktivität der 
Mädclâh und Jungen.

JedcCh kam auch noch anderes 
dazu r- die Sorge um den mate­
riell-technischen Zustand der Schu­
le. Ob dié Töchter und Söhne der 
Arbeiter auch über alles verfügen, 
um sich modernes Wissen anzueig­
nen, um späterhin Träger der fort­

Neue Usiterrichtsmittel

In der Moskauer Schule 
Nr. 226 wurde eine ständig funk­
tionierende Ausstellung eröffnet, 
wo die neuesten Lehr-, An­
schauungsmittel und Möbel für 
allgemeinbildende Schulen zur 
Schau stèhen. Alle Exponate der 
Ausstellung sind im Forschungs­
institut für Schuleinrichtung und 
technische Unterrichtsmittel der 
Akademie der pädagogischen 
Wissenschaften der UdSSR er­
arbeitet und geschaffen worden.

Die neuen technischen Unter­
richtsmittel entsprechen den ge­
wachsenen Forderungen des Un­
terrichtsprozesses und dem Ni­
veau der Entwicklung der Wis­
senschaft und Technik. Sie helfen 
den Kindern, eine vollständigere 
und genauere Information in den 
Studienfächern zu vermitteln, 
machen die Darlegung des kom­
pliziertesten Lehrstoffes zugäng­
licher,-erhöhen bedeutend die Ef­
fektivität der Lehrertätigkeit. 
Bel der Schaffung die­
ser Ausstattung wurde beson­
dere Aufmerksamkeit der Ein­
fachheit der Einrichtung, der 
Bequemlichkeit bei der Benut­
zung und deren Universalität ge­
schenkt

Die Ausstellung haben Tausen­

schrittlichen technischen Kultur zu 
werden und den „eigentlichen Ge­
schmack" für diese Kultur zu ge­
winnen?

Der Staat bewilligt große Mittel 
für die Belange und die Entwick­
lung der Volksbildung. Nicht zu­
fällig hat die sechste Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR, in 
dem sie „Die Grundlagen der Ge­
setzgebung der Union dej SSR 
und der Unionsrepubliken über die 
Volksbildung" bestätigte, besonders 
auf die Notwendigkeit aufmerksam 
t;cmachl, daß sich die Arbeiterkol- 
rktive an der Festigung der mate­

riellen Basis der Schule beteiligen 
sollen. Der Reparaturbetrieb für 
Straßenbautechnik hat in dieser 
Richtung schon vieles geleistet. 
Die Patenschule Nr. 17 hat Werk­
zeugmaschinen für die Lehrwerk­
stätten und andere Technik bekom­
men, die im Unterrichtsprozeß un­
entbehrlich ist, die Bibliothek hat 
sich mit Hunderten neuer Bücher 
vervollständigt. Außerdem sind 14 
neue Kabinette und Labors gebaut 
und ausgestattet worden. Die all­
jährliche Renovierung des Schulge­
bäudes ist zur traditionellen Pflicht 
der Arbeiter geworden.

Dennoch gehört das der Ver­
gangenheit an. Und der gestrige 
Tag ist dann ersprießlich, wenn er 
dem Morgen zugewandt ist, wenn 
er einem Startplatz für die Zu­
kunft ähnelt. Sehr viel hat die Be­
triebsbelegschaft in der Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
geleistet. Aber jetzt wird dieses 
Problem zum unverbrüchlichen Be­
standteil des Plans der sozialen 
Entwicklung des Betriebs. So lau­
tet es in bezug auf dessen heutige 
gesellschaitlichpolitische Bedeu­
tung.

Das Werk und die Schule scheinen 
zu einem einheitlichen Organismus 
zu verschmelzen. Jedoch nicht in 
dem Sinn, daß letztere eine Art 
„Zusatzabteilung" wird, sich in eine 
technische Berufsschule verwandelt. 
Durchaus nicht. Es steht und stand 
noch nie im direkten „Verhältnis“. 
Es liegt an etwas anderem. An der 
Verantwortung der Arbeiterklasse 
für ihren Nachwuchs. In jeder 
Beziehung — von den moralisch­
politischen bis zu beruflichen 
Eigenschaften. In jeden] Plan für 
das kommende Jahr, das nächste 
Jahrfünft wird das Werk sein 
Verhalten zur Schule formulieren 
und widerspiegeln. Und der Plan 
ist. wie bekannt, ein Gesetz.

Hier einige Momente aus dem 
Plan der sozialen Entwicklung für 
1974, die die Schule* betreffen: den 
Bau eines Stadions und einer 
Speisehalle aufnehmen, die Halle 
für Werkunterricht, Kabinette für 
Naturkunde und Chemie ausstatten.

de Lehrer und Schuldirektoren 
aus verschiedenen Gebieten der 
Sowjetunion sowie aus 20 aus­
ländischen Staaten besichtigt. 
Von den 1 000 hier ausgestellten 
Geräten sind über 700 in Serien­
produktion. Sie werden den 
Stadt- und . Dorfschulen der 
UdSSR zur Komplettierung der 
Lehrkabinette zugestellt.

Für die Erhaltung der allge 
meinbildenden Schulen aller Ar­
ten und deren Ausrüstung mit 
neuer Ausstattung hat die So­
wjetregierung 1973 etwa 8 Mil­
liarden Rubel bewilligt

UNSER BILD: Das Chemlcka 
binett. Hier befinden sich alle 
nötigen Präparate, Stoffe. Rea 
genzlen und Geräte. Der Experl 
mentlertlscb hat Gas- und Was­
seranschluß. Der Lauf der che­
mischen Reaktion wird auf einem 
großen Bildschirm mit Hilfe ei­
nes speziellen Gerätes demon 
striert, was den Schülern ermög 
licht, die Versuche zu verfolgen. 
Die Arbeitsplätze der Schüler 
ähneln kleinen Labors. Hier gibt 
es alles Notwendige für das 
Lehrexperiment.

Foto: APN 

für die Einbürgerung des Fernsehens 
in den Unterrichtsprozeß sorgen, 
indem man die Lehrkabinette mit 
neuesten technischen Mitteln und 
Anschauungsmaterial vervollstän­
digt; mit Hilfe der Arbeiter und 
Spezialisten des Werks Zirkel für 
technisches Schaffen gründen; allen 
Schülern und besonders den 
Abgängern ständige Hille bei ihrer 
Berulsorlentierung erweisen.

Aul die Initiative des Kollektivs 
des Reparaturbetriebs für Straßen­
bautechnik kommt man jetzt in 
Alma-Ata des öfteren zu sprechen. 
Dafür interessierten sich andere 
Betriebe, Organisationen der Haupt­
stadt. War doch das Schulleben der 
Arbeiterklasse noch nie gleichgültig. 
Denn gerade sic ist die Schmiede 
der Arbeitskräfte. Heute, da das 
Gesetz über die allgemeine und 
obligatorische Mittelschulbildung 
verabschiedet worden ist. werden 
alle Kinder davon erfaßt. 
Und deswegen ist es besonders 
wichtig, daß die ältere Generation 
in solcher konkreten Form Ihre 
Aufmerksamkeit zur Erziehung 
des Nachwuchses bekundet.

Es lohnt sich z. B. zu erwähnen, 
daß in diesem Jahr etwa 3000 Ab­
gänger der Mittelschulen in den 
Betrieben der Hauptstadt arbeiten. 
Das ist die Belegschaft eines großen 
Werks. Diese jungen Leute üben 
einen gewissen Einfluß auf die 
Erfüllung der Wirtschaftspro­
gramme jener Betriebe aus, wo sie 
tätig sind. Da hängt aber viel vom 
Grad ihrer moralisch-politischen und 
berufstechnischen Ausbildung ab. In 
dieser Hinsicht kann man die 
Initiative des Reparaturwerks nicht 
hoch genug einschätzen. Nicht von 
ungefähr hat sie bei der Gebiets­
parteiorganisation größte Unter­
stützung gefunden.

Die Frage Festigung der Ver­
bindung der Schule mit den Arbeiter­
kollektiven behandelt man im Laufe 
von mehreren Jahren und sehr 
erfolgreich im Oktober-Bezirk der 
Stadt. Jede mittlere Lehranstalt hat 
ihre Paten aus Großbetrieben und 
Organisationen des Bezirks, die der 
Schule unter anderem auch eine 
wirksame materiell-technische Hilfe 
erweisen. In den letzten anderthalb 
Jahren haben sie für ihre Belange 
über 100000 Rubel aus eigenen 
Entwicklungsfonds verausgabt 
Dank solcher wirksamen Hilfe be-

Eannen im Bezirk 
ehrkabinette für

Gesellschaftskunde, _______ _
Mathematik. Geographie. Physik, 
Biologie. Russisch zu funktionieren. 
Es sind 66 ausgezeichnet ausgestat­
tete Werkstätten eröffnet worden.

302 neue 
Geschichte, 

Literatur.

Die Initiative der Arbeiter des 
Reparaturbetriebs für Straßen­
bautechnik haben neben den 
Betriebsbelegschaften auch die 
Landarbeiter des Gebiets — die 
Werktätigen des Sowchos „Berik- 
tas", Rayon Dshambul,—aufgegrif­
fen. Zweifellos wird sie eine breite 
Unterstützung in der ganzen 
Republik finden.

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent der 
„Freundschaft"

Alma-Ata

Lebhafte 
Aussprachen

Unlängst fanden im Kulturhaus 
unseres Sowchos „KasZIK“ die er­
sten Beschäftigungen im politischen 
Unterricht statt, woran sich außer 
den Arbeitern und Angestellten der 
Wirtschaft Lehrer sowie Schüler der 
Berufsschule Nr. 48 beteiligten. Die 
Vorträge wurden von den Lehrern 
unserer Mittelschule O. Gusak, 
B. Slominski, M. Luft u. a. ge­
halten. Man referierte über die 
Grundsätze des sowjetischen Frie­
densprogramms, das auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU an­
genommen wurde, und über die 
Verwirklichung dieses Programms 

E. LUFT.
Deutschlehrer

Gebiet Zellnograd

Eine Deutschstunde
Wir halten den Deutschunterricht 

außerhalb der Klasse für eine 
wichtige Form der Verbindung des 
Sprachunterrichts mit der Erzie­
hung, mit dem Leben.

Der Lehrer bestimmt im voraus 
das Thema' und den Ort des be­
vorstehenden Ausflugs. Er spricht 
beispielsweise mit einer der besten 
Melkerinnen. Sie erfährt, daß die 
10. Klasse an einem bestimmten 
Tag die Milchfarm besuchen wird. 
Nein, es wird nicht die 10. Klasse, 
es wird „eine Delegation aus der 
DDR“ sein. Die Melkerin muß sich 
also auf ein „Interview" vorberei­
ten.

Die „Delegation“ bereitet sich 
ebenfalls auf einen Besuch der 
Farm vor. Eine Dolmetscherin wird 
alle Fragen der einzelnen Gäste 
aus dem Deutschen ins Russische 
und die Antworten der Melkerin 
aus dem Russischen ins Deutsche 
übersetzen.

Das „Interview“ verlief erfolg­
reich. Alle Schüler erhielten gute 
Zensuren, waren sehr stolz darauf. 
Das Gespräch wurde aufs Tonband 
aufgenommen und in anderen Klas­
sen vorgeführt.

Die Anwendung der erworbenen 
Kenntnisse und Fertigkeiten in der

Gute Beziehungen
Die Zeit Ist für einen Lehrer im­

mer knapp. Doch such die Geo­
graphielehrerin Erika Gedlon ge­
hört zu jenen Vertretern der Dorf­
intelligenz, die nicht nur einen 
Arbeitsplatz haben. Seit fast 25 
Jahren hält sie Im Klub des Kol­
chos „Rodina“ Vorlesungen. Je­
desmal kommt es zu lebhaften 
Aussprachen, denn Erika Melnrl- 
chowna ist eine erfahrene Aktivistin

Die Mitglieder der Sektion der Deutschlehrer im Rayon Ossaka- 
rowka. Gebiet Karaganda, haben auf ihrer Sitzung während der 
Lchrerberatung Im August beschlossen, möglichst bald eine Exkur­
sion nach Zelinograd zu unternehmen, um sich dort mit der Arbeit 
der Redaktion der deutschen Zeitung „Freundschaft" bekannt zu ma­
chen.

Dieses Vorhaben konnte am 25. Oktober verwirklicht werden. 
Die Rayonabteilung Volksbildung stellte dazu einen Bus zur Verfü­
gung. Wenn auch nicht alle Deutschlehrer des Rayons an der Fahrt 
teilnehmen konnten, so waren es doch ihrer 12. Die Gäste 
versicherten, daß sie den übrigen Kollegen alles Erlebte mitteilen 
werden.

Geleitet wurde die Exkursion von Walentina Djomina, Leiterin

des methodischen Kabinetts des Rayons, und Erich Bäder, Leiter der 
Rayonsektion Deutsche Sprache.

In Zelinograd besuchten die Lehrer die Redaktion und erfuhren 
»Iles über die Herausgabe der „Freundschaft“, sie waren auch in der 
Druckerei, besichtigten das Deutschkabinett in der 
Zellnograder Mittelschule Nr. 2 und besuchten einige deutsche Li­
teraturschaffende.

In der Buchhandlung „Woßchod" fanden die Deutschlehrer so 
manches nötige deutsche Buch. Gut gelaunt traten die Lehrer die 
Rückfahrt an.

UNSER BILD: Die Gäste in der Briefabteilung der Redaktion 
„Freundschaft“.

Foto: D. Neuwirt

p INER von den vielen, die 
ihr Leben dem Deutsch­

unterricht und der Erziehung der 
Kinder gewidmet haben, ist auch 
Jakob Klassen aus der Schule 
Nr. 1 In Talgar, Gebiet Alma-Ata, 
wo er seit 1964 als Lehrer tätig 
ist.

Immer schaffensfreudig, rast­
los. bemüht er sich, den Unter­
richt stets so gut wie nur mög­
lich zu gestalten. Seine langjäh­
rige. erfahrungsreiche Arbeit 
wurde In Betracht genommen, als 
man beschloß, eine Sektion der 
Deutschlehrer zu gründen; vom

p------------------------

SIE BLEIBEN INI DORF
„Mit der Arbeitserziehung be­

ginnen wir schon in der I. Klas­
se", sagt Irene Pepp. Leiterin des 
Lehrteils der Mittelschule im Sow­
chos „Dwuretschny", „Für die Schü­
ler der Anlangsklassen sind das 
Gespräche über verschiedene Beru­
fe. Wir besuchen mit den Kindern 
Jie Farmen, Reparaturwerkstatt 
und andere Objekte. Für die Ober­
schüler veranstaltet man Zusam­

Praxis ist eine Forderung des 
Lebens. Die Schüler sagen einmü­
tig, so sei es leichter, die Sprache 
zu erlernen.

Man könnte ja auch in der Klas­
se eine Szene „Auf der Farm" aul- 
führen. Dazu würde es genügen, ei­
ne Schülerin, die Melkerin spielen 
zu lassen. Dabei würden sich aber 
manche Schüler langweilen. Der 
erzieherische Faktor ginge verloren.

Der Besuch in der Farm spornte 
die Schüler an, dem Gast nicht nur 
mit guten Lernerfolgen aufzuwar­
ten, sondern auch dessen Arbeits­
bereich gründlicher kenncnzulemen.

Ich habe dieses Beispiel ausführ­
licher geschildert. Es ist aber nicht 
das einzige. Wir besuchten auch 
die Post und einen Kaufladen, in 
der Gemeinschaftsküche des Sow­
chos fanden sich zwei Klassen ein. 
Eine ganze Mahlzeit wurde be­
stellt und verspeist wobei nur 
deutsch gesprochen werden durfte. 
Wer sich ausschwieg, erhielt eine 
schlechte Zensur. Dabei kam sogar 
ein neues Sprichwort zustande: „Je 
mehr du sprichst, desto mehr du 
kriegst".

H. SCHNEIDER 

der Gesellschaft „Snanije", die ihre 
Zuhörer gut kennt.

In der Achtklassenschule des 
Dorfes schätzt man Erika Gedion 
als vortreffliche Erzieherin, die auch 
mit den „schwierigsten" Halbwüch­
sigen fertig wird, 'ie unterhält gu­
te Beziehungen zu den Eltern und 
gemeinsame Arbeit bringt gute

Gebiet Koktschetaw

Fleißig
und pflicMgëtreu
ersten Tag an ist er ihr Leiter.

Im Gespräch mit Jakob Iwa­
nowitsch tauchte die Frage auf. 
womit sich diese Sektion be­
schäftigt, welche Probleme sie 
löst. Genosse Klassen berichtete: 
„Wir wohnen gegenseitig dem 
Unterricht bei, zu verschiedenen 
Themen werden Berichte gehal­
ten, wie z. B. über die methodi­
sche Durchführung der Stunden 
mit Anwendung technischer Lehr­
mittel, über Sprechübungen. Ein­
führung und Verarbeitung des 
neuen Wortschatzes. Aufstellung 
eines Plans zur Nacherzählung 
des Textes, W. I. Lenin über das 
Erlernen der Fremdsprache 
u. a.m. Auch werden die Ar­
beitspläne für den Deutschun­
terricht besprochen. In allen 
Schulen sind Zirkel für deutsche 
Sprache gegründet, Wandzeitun­
gen werden in deutscher Spra­
che angefertigt, Deutschabende 
veranstaltet..."

Lehrer Klassen ist ein sehr 
bescheidener Mann. Von seiner 
Tätigkeit als Leiter der Sektion 
für deutsche Sprache und von 
seinen Verdiensten spricht er 
nicht gern, aber etwas teilte er 

menkünfte mit Bestarbeitern und 
Menschen verschiedener Berufe."

Besonders interessant war ein 
Treffen, auf dem der Sowchosdi- 
rektor Pjotr Kolpakow den Schü­
lern über die Erfolge der Landwir­
te erzählte und wie die neuen Ma­
schinen in der Produktion einge­
führt werden, über ihre Arbeit 
sprachen die Melkerin Maria Ru- 
dai, der Fahrer Anatuli Jefimow,

Ausreden, Ausreden...
den 7. — 32. in den 8.-37, tn 
den 9. — 27. in den 10. — 20.

Im Schulwesen des Gebiets Se- 
mlpalatinsk ist in der letzten 
Zelt im allgemeinen ein frischer 
Zug zu spüren. Erfolgreich wer­
den neue Lehrprogramme gemei­
stert, man fördert den Übergang 
zur allgemeinen Zehnklassenbll- 
dung. In der Stadt funktioniert 
die 31. Schule, wo eine Reihe 
Fächer In deutscher Sprache un­
terrichtet wird, es gibt Klassen 
und Schulen mit mathematischem 
Einschlag.

Einige Veränderungen sind auch 
Im Fach muttersprachlicher 
Deutschunterricht vor sich ge­
gangen. Neue Gruppen wurden 
in Nowoandrejewka, Rayon Urd- 
shar. und Matwejewka. Rayon 
Borodullcha, eröffnet. Sicher ei­
ne lobenswerte Erscheinung. Im 
Schuljahr 1972/73 funktionierten 
lm Gebiet Semlpalatlnsk 154 
Gruppen, die 2 248 Schüler er­
faßten. Im laufenden Schuljahr 
schrumpfte die Zahl der Grup­
pen bis auf 124 zusammen, die 
der Schüler — bis auf 1 796.

Diese Tatsache beeindruckt ei­
nen ohne Erläuterungen. Warum 
wurden Gruppen des mutter­
sprachlichen Deutschunterrichts 
geschlossen? Ist das Fach deut­
sche Muttersprache etwa eine 
Nebensache?

Eine fällige Unterrichtsstunde 
in Fremdsprache. Die Lehrerin 
betritt die Klasse. Ein kleines 
Gedicht wird wiederholt. Munter 
und interessant verläuft die Lei­
stungskontrolle. Die Darbietung 
des neuen Stoffes wird reich ver­
anschaulicht. Die Kinder lieben 
die Deutschstunden. Um so mehr 
da die meisten Schüler deutscher 
Nationalität sind. Genauigkeits­
halber sind es Ihrer In den zwei
2. Klassen 20 Schüler. In den
3. — 28. In den 4. — 24. In 
den 6. — 30, In den 6. — 23. In 

dennoch mit: Er habe einen Be­
richt „Über die Anwendung der 
deutschen Zeitung Im Deutsch­
unterricht“ abgefaßt und ihn dem 
Lehrerfortbildungsinstitut zur 
Billigung vorgelegt. Dieser Be­
richt ist als Vortrag für die Ge­
bietsberatung der Deutschlehrer 
vorgesehen.

Jakob Klassen bedient sich 
während des Unterrichts immer 
technischer Lehrmittel: Dlaskop, 
Kinoprojektor, Tonbandgerät. Als 
Anschauungsmittel dienen ver­
schiedene Bilder aus Zeitungen 
und Zeitschriften. Auch wjendet 
er die deutsche Zeitung im Un­
terricht an.

„Was hat Sie veranlaßt, die 
deutsche Sprache zu Ihrem Be­
ruf zu wählen?" fragte ich ihn.

„Die Liebe zur deutschen 
Sprache weckte bei mir mein 
ehemaliger Lehrer Maler mit sei­
nen Musterstunden noch in der 
Siebenklassenschule in Grünfeld. 
Nun übé ich schon 32 Jahre die­
sen Beruf aus und habe es noch 
nie bereut." Jakob Klassen wur­
de 1915 im Dorf Neu-Chortltza 
geboren. Als er die /Xnfangsschu- 
le im Heimatdorf beendet hatte.

der Tierzüchter Sergej Schekurow 
und andere.

Von großer Bedeutung sind auch 
die Schülerbrigaden. Im Sowchos 
„Dwuretschny", Rayon Jessil, be­
steht diese Brigade schon fünf 
Jahre Leiterin ist die Lehrerin 
Jewdokia Lobastowa. Die Schüler 
arbeiten im Gemüse- und Obstgar­
ten des Sowchos, nehmen an der 
Heumahd teil. Die besten Mitglie­
der der Schülerbrigade werden mit 
Touristenscheinen ausgezeichnet. 
So fuhren die Schulkinder im vori­
gen Sommer nach Odessa, in die­

Nun sollten noch Handlungszelt 
und -ort genannt werden: Ende 
Oktober, Mittelschule In Pes- 
tschanka, Zentralgehöft des 
Lenln-Sowchos, • Rayon Nowaja 
Schulba. Mit Jedem neuen Schul­
jahr verändern sich diese Anga­
ben nicht bedeutend, Tatsache, es 
bleiben In allen Parallelklassen 
Uber 20 Schüler deutscher Na­
tionalität. die laut Weisung des 
Bildungsministeriums Ihre Mut­
tersprache lernen sollten.

Über 30 Jahre unterrichtet 
Wladimir Adamowitsch Kuhn. 
Deutschlehrer dieser Schule. In 
seinem Fach. Selbstverständlich, 
daß hier an Kenntnissen und Er­
fahrungen kein Mangel besteht. 
Lydia Andrejewna Leis lernt fern 
deutsche Sprache und Literatur 
an der Barnauler Pädagogischen 
Hochschule. Warum werden hier 
keine Gruppen gebildet?

Die Argumente der Deutsch 
lehrer verblüffen einen durch Ih­
ren offen ausgesprochenen Klein­
krämergeist: In der Unterstufe be­
kommt man den Lohnsatz für 24 
Stunden, In der Oberstufe aber 
für 18. In der Alltagssprache 
heißt es. daß die Deutschstunden 
In der Oberstufe teurer sind als 
In der Unterstufe. Die Folge Ist, 
daß der muttersprach 11 c he 
Deutschunterricht nicht geführt 
wird.

Die 32. Mittelschule Ist die 
einzige In der Stadt, wo vor kur­
zem noch In Muttersprache unter­
richtet wurde. Im vorigen Jahr 
unterrichtete man hier In Mutter 
spräche in den 2. und 3. Klas­
sen. Gegenwärtig herrscht hier in 
diesem Fach eine „tote Saison". 
Die Jungen Lehrerinnen Ella Lan­
ge und Anita Russanowa. Fern­
studenten der Taschkenter und

besuchte er die Slebenklassenschu- 
.lc in Grünfeld und absolvierte sie 
1934. Darauf folgten drei Jahre 
Studium am Chortltzaer Pädago­
gischen Technikum. Sein unbeug­
samer Willen und der Wissens­
durst brachten ihn in das Engel- 
ser Lehrerinstitut. Zwei Jahre 
Schulpraxis machte er lm Dorf 
Altmesser.

Während des Großen Vater­
ländischen Krieges gab er die 
Arbeit in der Schule auf. Ab 
1947 ist Jakob Klassen aber wie­
der als Deutschlehrer tätig, erst 
in Karaganda, wo er gleichzei­
tig als Fernstudent das Alma- 
Ataer Fremdspracheninstitut be­
zog. Er absolvierte es im Jahre 
1962. Seit 1964 ist die Familie 
Klassen in Talgar wohnhaft.

Im Laufe der letzten zehn Jah­
re wurde Jakob Iwanowitsch für 
langfristige tadellose Arbeit nicht 
selten ausgezeichnet. Er bekam 
mehrere Ehrenurkunden für eh­
renamtliche Arbeit und aktive 
Teilnahme am gesellschaftlichen 
Leben. Außerdem würdigte man 
seine prächtige Arbeit mit einem 
Ehrendiplom und mit dem Abzei­
chen „Bester der Volksbildung 
der Kasachischen SSR".

Durch seine hingebungsvolle 
und pflichtgetreue Arbeit hat Ja­
kob Klassen allgemeine Achtung 
der Lehrer. Schüler und deren 
Eltern erworden.

Elfriede REUSCH
Gebiet Alma-Ata

sem — nach Moskau und machten 
auch eine Wolgareise' durch Orte, 
die mit Lenins Leben verbunden 
sind Da man der Arbeitserziehung 
in der Mittelschule ständige Auf­
merksamkeit schenkt, ihnen die Lie­
be für den Beruf des Landwirts 
anerzieht, bleiben viele Abiturien­
ten in ihrem Heimatdorf auch dann, 
wenn sie ihre Hochschulbildung­
abgeschlossen haben.

A. BILL

Gebiet Turgai

Sorgenkind 
muttersprachlicher 
Deutschunterricht

Koktschetawer Pädagogischen 
Hochschulen, tragen meisterhaft 
und begeistert Fremdsprache vor. 
Auf meine Frage aber argumen­
tierte Schuldirektor Franz Illen- 
seer das Einsteilen des mutter­
sprachlichen Deutschunterrichts 
durch Mangel . an Platz und an 
Deutschlehrern. Auf den er­
sten Blick ein unwiderleg­
bares Argument. Doch mangelt 
es hier nicht auch an Initiative 
seitens der Schuldlrektlon? Und 
an Enthusiasten für die deutsche 
Muttersprache?

Eine ernste Frage, die man 
mir In allen Schulen der Stadt 
und des flachen Landes stellte: 
„Wo sind Lehrbücher für Mut­
tersprache aufzutreiben?"

Leider bleibt dieses schwieri­
ge Problem vorläufig Im Maßstab 
des Gebiets ungelöst. Einzelne 
Schulen und Lehrer schicken 
Bestellungen In die örtlichen 
Buchhandlungen, nach Alma-Ata 
und Moskau, aber ohne Erfolg.

„Auch mit den Programmen 
für Muttersprache haben wir 
unsere Sorgen", teilte mir die 
Leiterin des Fremdsprachenka­
binetts Nelly Karlowna Kondra- 
tenko mit „Wir haben 10 Pro­
gramme bekommen. Im Gebiet 
sind aber 31 Schulen. In denen 
deutsche Muttersprache unter­
richtet wird, und in der Regel 
soll Jeder Sprachlehrer ein Pro­
gramm besitzen."

Es gibt gewisse Befehle des 
Blldungsmlnlsterlums. die von 
allen Abteilungen Volksbildung 
befolgt werden sollten Diese 
Befehle sind In Semlpalatlnsk 
bekannt. Einen speziellen Be­
schluß direkt für diese Stadt 
wird es wohl kaum geben

I. WARKENTIN 
Semlpalatlnsk
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OWëlet-
Pioniere und Schüler! Liebt heiß die Sowjetheimat, lernt gut, 

eignet Euch Arbeitsfertigkeiten an! Bereitet Euch vor, aktive 
Kämpfer für die Sache Lenins, für den Kommunismus zu werden!

(Aus den Lotungen des ZK der KPdSU zum 56. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution)

Freiheit dem chilenischen Volk!
Wir vergessen keinen Augenblick, daß es 

immer noch Länder gibt, wo Blut fließt und 
Menschen dem faschistischen und imperiali­
stischen Terror zum Opfer fallen. Wie alle 
Sowjetmenschen erheben auch die Pioniere und 
Komsomolzen der Schule Nr. 4 aus Troizk 
entschiedenen Protest gegen die Mordtaten 
der chilenischen Reaktion. Die Mitglieder 
unseres. KIF führten ein Meeting durch.

..Dunkle Nacht ist über Chile hereingebro­
chen", ergriff das Wort Ira Limens. „Der 
bestialische Mord an Präsidenten Salvador 
Allende leitete eine grausame Terrorkampa­
gne gegen die demokratische Freiheit, gegen 
das chilenische Volk ein.

Jetzt schwebt Luis Corvalan, Generalsekre­
tär der Kommunistischen Partei Chiles, in 
Lebensgefahr. Er ist ein angesehener Funktio­
när der internationalen kommunistischen 
Arbeiterbewegung, ein unermüdlicher Kämp­
fer für Frieden und Demokratie. Wir fordern 
die Freiheit für Luis Corvalan und die 
Einstellung der Verfolgungen von Patrioten 
und Demokraten in Chile.“

„Die Konterrevolutionäre in Chile", nahm 
dann das Wort Vera Lasarenko, „setzten ge­
gen die Arbeiter Panzer und Artillerie ein und 
rechnen brutal mit den fortschrittlichen 
Persönlichkeiten ab, die der Sache des Volkes 
treu geblieben sind.

Die Militärjunta hat das Land in eine Welle 
Mutigen Terrors gestürzt, de> sich gegen die 
“ortschrittlichen Kräfte des Landes, gegen das 
gesamtchilenische Volk, — aber auch gegen

ausländische Bürger und diplomatische Ver­
tretungen— richtet, auch gegen sowjetische. 
An Institutionen und Bürgern, die sich in 
Chile befanden, wurden Willkür und Gewalt 
verübt."

Dann sagte W. Regalowa das Gedicht „Chi­
le, wisse, wir sind mit dir" auf.

Zuletzt las Ljuda Bespalowa unsere 
Protestkundgebung vor, die wir einmütig 
annahmen.
„Wir Schüler der Eisenbahnerschule Nr. 4 aus 

Troizk bringen Besorgnis über das Schicksal 
des chilenischen Volkes zum Ausdruck. Mit 
aller Entschiedenheit protestieren wir gegen 
die Willkür- und Gewaltakte der chilenischen 
Soldateska, gegen die Verfolgung der Patrio­
ten in Chile. Die chilenischen Arbeiter setzen 
den Kampf gegen die Junta fort.

Immer stärker wird die internationale 
Solidarität mit dem chilenischen Volk. Alle 
Menschen guten Willens sind überzeugt, daß 
keine Greueltaten der Reaktionäre den Mut 
des freiheitliebenden Volkes Chiles brechen 
werden.

Freiheit dem chilenischen Volk’
Freiheit für Luis Corvalan!“
Jeder Komsomolze und Pionier unserer 

Schule verpflichtet sich, Altmetall und Altpa­
pier zu sammeln und das Geld dafür den 
kämpfenden Arbeitern Chiles zu übersenden.

Tanja SOSNINA, 
Präsident des KIF

Was du auch sein magst...
Zur Station der jungen 

Naturforscher gingen sie, wie 
immer, zusammen: Galotsch 
ka Krawtschenko und ihre 
Schwester Natascha, beide 
Schülerinnen der Alma-Ataer 
Schule Nr. 95.

„Uns hat man ein Angora­
kaninchen geschenkt", sagt 
Natascha. „Die Wolle ist 
schneeweiß, sehr lang und 
weich. Kannst ja mal vor­
beikommen?"

„Ich werde kommen. Muß 
erst die Eier bei den Enten 
sammeln“, antwortete Galja. 
„Du weißt, wieviel Kücken 
wir im Frühjahr hatten, jetzt 
sind die schon groß, aber 
Entlein bekommen wir keine. 
Haben schon dies und jenes 
unternommen, doch alles 
vergebens."

Die Mädchen passierten 
das Tor und gingen in die 

Im Kabinett für Anfangsklassen der Lenln-Mlttelschule der Stadt 

Dshambul wird fleißig gelernt.

Foto: H. Pedeknp

entgegengesetzten » Richtun­
gen: die eine zu ihrem Zoozir­
kel, die andere in den 
Geflügelzuchtzirkel.

Mit welcher Begeisterung 
erzählte Galja in der Schule 
über ihre Arbeit. Das war 
nicht nur für- ihre Freunde 
interessant, sondern auch für 
uns, Paten aus der 9. So 
besuchten wir diese Station. 
Alles ist hier sauber und 
gemütlich eingerichtet, kaum 
zu glauben, daß dieses die 
Schüler geschaffen haben. Vor 
kurzem noch lag hier braches 
Gelände.

Dieses Gebäude wurde den 
jungen Naturforschern von 
Alma-Ata zum 50. Jahrestag 
der Lenin-Pionierorganisation 
geschenkt. Heute besuchen 
die Station mehr als 2 000 
Kinder im Alter von 8 bis 15 

Jahren. Sie alle lieben die 
Natur. Hier kann sich ein je­
der eine Lieblingsbeschäfti­
gung finden.

Leicht möglich, daß diese 
Jungen und Mädchen, ver­
liebt in ihren Heimatort, in die 
heimatliche Natur, sich in 
Zukunft als vortreffliche 
Biologen, Zoologen, Agrono­
men oder Zootechniker er­
weisen. Doch nicht das ist die 
Hauptsache. Von Bedeutung 
ist, daß sie, was sie auch sein 
mögen, ständig die Arbeit 
eines Feldbauern, eines Ge 
treidebauern, kurzum eines 
arbeitenden Menschen, hoch 
schätzen werden.

Sjweta POPOWA, 
Schülerin der 9. Klasse 
der Schule Nr. 1

Alma-Ata

Dem Jugendfestival 
gewidmet

In der Saraner Pädagogi 
sehen Fachschule fand eine 
Sitzung des Klubs für inter­
nationale Freundschaft statt, 
den die Studentin des 3. 
Studienjahrs Ljuba Perfilje- 
wa leitet. Die Versammlung 
war den X. Weltfestspielen 
der Studenten und Jugend in 
Berlin gewidmet.

Der Leiter der deutschen 
Abteilung der Fachschule 
Helmut Heidebrecht erzählte 
sehr interessant über seine 
Reise in die DDR und die 
Entwicklung der Freund­
schaftsbeziehungen zwischen 
der Sowjetunion und der 
Deutschen Demokratischen 
Republik.

J. STAUDACKER, 
Student 

Gebiet Karaganda

Alexander REIMGEN

SOWJETHEIMAT
Kannst du je dein Elternhaus vergessen, 
Wo die Mutter dir zum Schlafe sang?
Ist die Helmatliebe zu ermessen.
Die das Herz bis auf den Grund durchdrang?
Goldne Ährenfelder, Hüttenwerke, 
Städte, allbekannt in ihrem Ruhm, 
Wälder, Wiesen, himmelhohe Berge 
Zähle ich zu meinem Eigentum.
Und des Nordpols grimmig kalte Nächte 
Und die Sommerglut von Aschchabad 
Nenn ich mein mit jenem hohen Rechte, , 
Das mir Lenin einst gegeben hat.
Diese Erde nährt mir meine Glieder, 
Dieser Himmel ist mir lieb und mild.
Diesen Weiten gelten meine Lieder. 
Dieses Volk ist gut mir, ist mein Schild.

Und erst 
die gebackenen 
Kartoffeln!

In unserer Schule ist es so: 
alles, was die Arbeit in der 
Landwirtschaft anbetrifft, ruft 
großes Interesse hervor. So 
waren wir auch diesmal Feuer 
und Flamme, als es hieß, bei 
der Kartoffelernte zu helfen. 
Am frühen Morgen kamen wir 
in den Sowchos. Als man uns 
die weiten Felder zeigte, be 
kamen wir Angst, daß wir 
nicht fertig werden. Aber bald 
war die Arbeit in vollem Gan­
ge-

Dort und hier hörte man 
Lachen. Unbemerkt kam der 
Abend. Wir machten Feuer 
und aßen unser Abendbrot. 
Alle hatten einen Bärenhun­
ger. Die gebackenen Kartof­
feln waren für uns das 
schmackhafteste Essen in der 
Welt!

Als die von uns gesam­
melten Kartoffeln auf die 
Waage kamen, gab es eine 
große Freude.

Galja BOTSCHOWA, 
Olja MIROSCHNITSCHEN 

KO, Schülerinnen der II. 
Schule
Aktjubinsk

Mitkämpfer Tschapajews
Juni 1919. Verbissen verteidigte ein Truppenteil der 

Schützendivision des Volkshelden Tschapajew die Stadt 
Uralsk gegen die weißgardistischen Kosaken.

FREUND 
ODER 
FEIND?

Mischa Gawrilow befand 
sich auf Patrouille. Vor ihm 
dehnte sich endlos die Steppe.

In der Heldenstadt Wolgograd 
wurde mehr als 20 000 Schulern 
die Ehre zuteil, am Ewigen Feuer 
und In der Allee der Helden Wache 
zu stehen.

UNSERE BILDER: Abldsung 
der Wachposten.

Der Redakteur des „Pionier- 
Kamplblattes“ Ljuda Kultschina 
(v. I.) sammelt Material für die 
fällige Nummer.

Fotos: M. Umanski

hinter der kleinen Ansiedlung, 
in seinem Rücken, lag die 
Stadt. Er zog sich die Mütze 
fester in die Stirn und blickte 
aufmerksam in die Steppe 
hinaus. „Da! Näherte sich 
dort nicht ein Reiter?“ Mischa

glaubte deutlich die hohe 
kaukasische Pelzmütze, einen 
Karabiner auf dem Rücken 
des Reiters und einen Säbel 
an seiner Seite zu erkennen. 
Und wirklich! Als wäre 
er aus dem Boden 
gestampft, ■ erhob sich 
plötzlich vor Mischa ein 
Reiter. Er hielt'genau auf den 
Graben zu, in dem sich der 
kleine Späher befand, entdeck­
te ihn, zügelte sein Pferd und 
fragte: „Wie kommt man am 
schnellsten zur nächsten 
Siedlung?" ,Das ist doch ein 
Weißer', fuhr es Mischa 
durch den Kopf, ,es ist ein 
Offizier — dieses wohlge 
nährte, gepflegte Pferd, die 
Satteltasche und der Offiziers 
mantel...* Zugleich mit seiner 
Antwort dröhnte auch schon 
Mischas Schuß. Das Pferd 
stürzte samt Reiter zu Boden. 
Sich in den langen Rockschö 
ßen des Mantels verwickelnd, 
zerrte der Offizier die Füße 
aus den Steigbügeln und 

warf sich in das hohe Step­
pengras. Doch da erreichte 
ihn die zweite Kugel.

EIN 
ENTSCHEIDENDER 
FUND

Mischa durchsuchte den 
Toten und nahm die Tasche 
an sich. In ihr fanden flieh 
wichtige Geheimdokumente, 
die den Verteidigern von 
Uralsk halfen, den Angriff der 
weißgardistischen Kosaken 
erfolgreich zurückzuschla­
gen.

Der Kommandeur drückte 
Mischa den Dank der Stadt 
und seines Truppenteils aus, 
und man schlug ihn für tfie 
damals höchste Auszeich­
nung, den Kampforden des 
Roten Banners, vor.

Doch der Junge sollte die­
se Auszeichnung nicht mehr 
tragen können, eine weiß- 
gardistische Kugel tötete den 
zwölfjährigen Mitkämpfer 
Tschapajews. .

M. DIECKMANN

Erste Bekanntschaft
Die neue Schülerin der 6a 

war neben Nasira gesetzt 
worden. Die beiden Mädchen 
gingen nach dem Unterricht 
zusammen nach Hause. Na­
sira redete den ganzen Weg 
unermüdlich: „Wie gut, daß 
du in unsere Klasse gekom 
men bist. Die 6b ist viel 
schlechter. Dort geben alle 
Mädchen an. Wir haben 
zwar auch solche, zum 
Beispiel Swjeta und Sa- 
lina in der 2. Reihe. 
Alle halten sie für sehr bele­
sen... Du liebe Zeit, was ist

das schont Und Sajara bil­
det sich auch ein, daß nie­
mand besser Klavier spielt 
als sie. Ich spiele genauso, 
ich mag nur nicht in allen 
möglichen Konzerten auftre­
ten.“ „Aber mir hat Sajara 
sehr gefallen“, warf die Neue 
leise ein. „Sie ist so besonnen 
und ruhig. Wera hat mir auch 
gefallen..." „Wera? Was fin­
dest du bloß an ihr? Sie ist so 
langweilig, hat nur ihre Brief­
marken im Kopf.“

Während sie so heimwärts 
gingen, machte Nasira die 
neue Schülerin auf ihre Art

mit der ganzen Klasse be­
kannt. Ssenja ist ein 
Faulpelz, Dshafare war der 
Klassenbeste, aber zu hoch­
näsig. Tulkun — ein Dumm 
köpf, und Waleri verachtet 
alle Mädchen...

Beim Mittagessen fragte 
Vater Ssuleiman seine Toch­
ter: „Nun, wie hat es dir In 
der neuen Schule gefallen?“

„Die Schule ist gut. Und 
meine Mitschülei gefallen 
mir auch... bis auf eine."

Thea WOBODITSCH
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Heinrich SCHNEIDER

Spmchrätsel
Drei Wörter und ein Beistrich sprachen » 

„Wir hätten Lust, dir was zu sagen, 
wenn uns nicht fehlte noch ein Zeichen, 
das Wünschen und Befehlen eigen.“

Nachdem das Zeichen war gefunden, 
erklärten alle sich verbunden 
zu einem Satz und schlugen vor: 
„Jetzt, Rätsellöser, spitz das Ohrl

Nennst du das klügste Lebewesen, 
beginnst das Zeitwort sein zu lesen 
und fügst hirzu noch fleiß mit ig, ' 
dann ist der Satz für mich und tfich."

Für 
Nußknacker
Welche Kätzchen kratzen nicht? 
Welcher Flügfl hat keine Federn? 
Welches Pferd Ist kein Pferd?
Welche Hähne krähen nicht? 
Welches Ist das stärkste Tier?

Ich lerne in der 8. Klasse der Mittelschule der Siedlung 
„Elewator", in einem Vorort der Stadt Dshetygara, Gebiet 
Kustanai. Ich lese die „Kinder-Freundschaft" und liebe die 
Rätselecke. In Nummer 199 vom 10. Oktobef gab es eine 
Aufgabe mit dem Zifferblatt. Ich habe es so geteilt und 
jeder der 3 Telle erigbt in der Summe 26.

Irina WEBER
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Auf dem Weltkongreß 
der Friedenskräfte

Am 25. Oktober begann In der Hauptstadt der Sowjetunion der Welt­
kongreß der Friedenskräfte seine Arbeit.

UNSER BILD: Dle.Raumlliegerin W. Nlkolajewa-Tereschkowa und die 
Delegierte aus der Tschechoslowakei G. Fucikova unter den Delegierten 
aus England.

■I
Vorsitzende des Gcsamtpolnlschen Frauenrats Maria Milczarek (in der 

Mitte) mit den Delegierten aus Tadshikistan.
Fotos: TASS

Interesse 
der Weltöffentlichkeit 
für das Friedensforum

Das „Intourist"-Hotel in der Mos­
kauer Gorki-Straße ist den hunder­
ten sowjetischen und ausländischen 
Journalisten, die beim Weltkongreß 
der Friedenskräfte akkreditiert sind, 
wohlbekannt: Hier, im Zentrum der 
Hauptstadt, liegt das intemationaie 
Pressezentrum des Kongresses.

Unser Pressezentrum ist vom In­
ternationalen Vorbereitungskomitee 
eingerichtet worden, teilte sein Lei­
ter. P. Naumow, in einem TASS-Ge- 
sprâch mit Da der Kongreß ge­
meinsam von Vertretern verschiede­
ner Länder vorbereitet wurde, so 
ist das Pressezentrum naturgemäß 
auch international. Zu seinen Büro­
mitgliedern gehören Mäzen Hussei- 
ni aus Jordanien, Konrad Herber 
vom Weltverband der Gesellschaf­
ten für die vereinten Nationen. Har­
ry Stern aus Großbritannien, der 
Generalsekretär der Internationalen 
Joumalistenorganisation Jiri Kub- 
ka, und andere.

Gastgeber und Gäste sind jene 
600 Journalisten aus Nachrichten­
agenturen, Tages, und Wochenzei­
tungen, Monatsschriften, Radio, 
Fernsehen und Filmstudios, die ei­
gens zur Berichterstattung über 
das Friedensforum entsandt wur­
den. Unter ihnen befinden sich Ver­
treter der größten Zeitungen und 
Nachrichtenagenturen der Welt 
Korrespondenten europäischer, ame­
rikanischer und asiatischer Zeitun. 
Cund Journalisten aus Entwtck- 

jsländem. Schon diese Anga­
ben allein zeigen das gewaltige 
Interesse der Weltöffentlichkeit für 
das Moskauer Friedensforum.

Rege und angespannte Tätigkeit

herrscht im Pressezentrum von früh 
bis spâL Dort finden Zusammen­
künfte von Journalisten mit Kon­
greßdelegierten und Pressekonfe­
renzen statt. Vor den Journalisten 
sprachen bereits der Vorsitzende 
des Internationalen Vorher».tun^s- 
komitees, Romesh Chandra, der 
Vorsitzende des sowjetischen För­
derungskomitees des Kongresses, 
M. W. Simjanin, die auf dem Fo­
rum weilende Witwe des Präsiden­
ten von Chile, Hortensia Bussi de 
Allende sowie namhafte Politiker 
und Vertreter der Öffentlichkeit ver­
schiedener Kontinente: Marcelino 
dos Santos, Enrique Pastorrno, An- 
driamandzatu, Kanonikus Raymond 
Goor, Mulk Raj Ananad, Taye So- 
lorin, Antoine Refregie und andere. 
Das Pressezentrum gibt ein Bul­
letin heraus und verteilt an die 
Journalisten Dokumente des Kon­
gresses.

Aus dem Pressezentrum gehen in 
verschiedene Gebiete der Welt Be­
richte über den Verlauf des Kon- 
gressses. Den Journalisten stehen 
25 Telexfeitungen sowie Femspre- 
eher zur Verfügung, über die man 
sich schnell mit jedem Punkt des 
Erdballs in Verbindung setzen 
kann. Der Puls des Pressezentrums 
schlägt gleichmäßig und stark. 
Die Vertreter der Weltpresse geben 
den Millionen Lesern in allen Ecken 
und Enden des Erdballs Aufschluß 
über jene große und wichtige Ar­
beit, mit der sich die Kongreßdele- 
Slerten befassen, über eine Arbeit, 
eren Ziel die Festigung des Frie­

dens und der Völkersicherheit Ist.

Mensch and Natur

Waldschutz
aus
der Vogelschau

Im Herbst wehen Ober der 
Waldgegend von Borowojc star­
ke Winde. Das abgefallene Laub 
der Birken und Espen, die alten 
dunkelbraunen Nadeln, die die 
Kiefern abschütteln, und das ver­
gilbte welke Gras bilden einen 
dichten feuergefährlichen Tep­
pich. Da genügt ein unachtsam 
hingeworfenes brennendes Zünd­
holz oder ein glimmender Ziga­
rettenstummei, um großes Unheil 
anzurichten.

Deshalb kann man an schönen 
Herbsttagen In einer beliebigen 
Ecke der großen Forstwirtschaft 
Menschen mit der kokardenge­
schmückten Uniformmutze und 
den wie Gold glänzende« Elchen­
blättern an den grünen Kragen­
litzen antreflen. Sie durchstrei­
fen ihr ganzes Revier, jedes Ge­
büsch, jede Anhöhe oder Niede­
rung 1m Wald aufmerksam mu­
sternd. ob nicht irgendwo der 
verdächtige Rauch aufsteigt...

Der Forst Ist groß, und weder 
zu Pferd noch mit Wagen oder 
Motorrad könnte man Ihn ständig 
beaufsichtigen. Außerdem gibt es 
in den Bergen Stellen, wohin 
man nur mit großer Mühe gelan­
gen kann. Da übernehmen die 
geflügelten Waldhüter den Wald­
schutz.

...Es Ist früher Morgen. Auf 
einer kleinen Lichtung, am Rand 
der Ortschaft Borowoje machen 
der Flugzeugtechniker Grigori 
Mowschowltsch und der Techni­
ker der speziellen Rundfunkanla­
ge Valerl Schlrschow den Hub­
schrauber Ml 2 startbereit. Bald 
gesellt sich zu uns der Flleger- 
Beobachter Nikolai Wlssarlonow. 
Er fragt durch 'die Funkstelle bei 
der Wetterstation an, prüft auf­
merksam die Angaben über 
Windstärke, Temperatur der Luft 
usw. Er steht lange über die 
geöflnete Feldtasche mit der Kar­
te geneigt, um den Flugplan aus­
zuarbeiten.

..Gestern war ja Ruhetag. Da 
kommen viele Städter in den 
Wald". erklärt Wlssarlonow. 
„Die Angler ziehen'den See Ma- 
loje Tscnebatschje vor. während 
die Pllzesammler mehr die Ge­
gend von Worobjewka aufsucaen. 
Vorigesmai bemerkte man aus 
der Vogelschau am Kap Medwe 
shl drei neue Touristengruppen. 
Der Junge Kiefernwald ist dort 
feuergefährlich wie Pulver. Un­
weit 'vorn Erholungsheim „Swet-

ly“ sah man gestern Kinder ohne 
Aufsicht der Erwachsenen ein 
Feldfcuer anzünden, um Kartof­
feln zu backen. Ob das nicljt wie­
der vorkommt? Also die Mar 
schroute Ist nicht klein, und wir 
haben kaum eine Stunde Zelt, 
denn ein Sturm Ist lm Anzug. 
Bis dahin müssen wir alles Ober­
prüft haben."

WJatscheslaw Gawrllenko, der 
Kommandeur der Mannschaft, 
war hinzugekommen. Er nahm 
den Bericht des Technikers ab. 
griff nach dem Blatt mit der 
Wettermeldung und schüttelte 
verstimmt den Kopf:

„Wollen wir fliegen?"
„Es geht nicht anders: so ein 

trockenes Welter!...“ erwiderte 
Wlssarlonow.

„Also fliegen!“ entschied der 
Kommandeur. „Auf die Plätzel"

Auch Ich nahm meinen Platz 
ein. den man mir zugewlesen bat­
te.

Im Halbkreis überqueren wir 
die Ortschaft, fliegen das Seeufar 
entlang. Richtung Südwesten. 
Weite Sicht Man sieht die Last 
Kraftwagen auf den Landstraßen 
rollen. Einer hinter dem anderen. 
Die Kasten sind zugedeckt: Ge­
treide. Auf dem Hof des Kinder­
sanatoriums turnen die Kleinen. 
Jetzt hören sie auf. um uns zu 
winken. Nun, das ist ja auch ei­
ne Übung...

Höhe 600 Meter. Unter uns 
breitet sich nach allen Selten das 
grüngelbe. „Meer" aus. Links 
steigt eine graue Rauchsäule auf. 
Der Kommandeur wirft dem Be­
obachter einen Blick zu. Dieser 
nickt. Der Hubschrauber ändert 
die Richtung. Beide Flieger ma­
chen Zeichen auf Ihren Karten. 
Nach drei Minuten hängen wir 
über einer Lichtung. Unten wei­
den Kühe. Am Feuer sitzen zwei 
Personen mit zum Himmel ge­
wandten Gesichtern.

Der Flleger-Beobachter schal­
tet die Sprechanlage ein:

„Sofort das Feuer löschen!“
Die Hirten gehorchen. Wir zie­

hen einen Kreis, noch einen. Die 
Kühe stürzen mit erhobenen 
Schwänzen davon. Der eine Hlr 
te läu't Ihnen nach, treibt die 
Herde wieder zusammen. Der 
andere bleibt an der Feuerstelle. 
Die Rauchsäule Ist verschwunden. 
Wir schlagen wieder die geplan­
te Richtung ein.

Recht vorne tauchen die Gipfel

der Berge auf. Unten breitet sich 
der See Maloje Tschebatschje 
aus, links liegt das Dorf Doro- 
fejewka. Wieder steigt eine 
Rauchsäule zum Himmel. Direkt 
vor uns. Die Erde kommt näher— 
d00. 300 Meter. Plötzlich zit­
tert und bebt der ganze Hub­
schrauber. Die Schraubenflügel 
rattern mit größerer .Geschwin­
digkeit. Doch eine für mich un­
verständliche Kraft drückt uns 
nach unten. Nur noch 200 Meter.

Am Feuer sitzen vier Perso­
nen. Man hält eine Mahlzeit. Ein 
Trinkgelage. Ein Mann hebt die 
Flasche hoch und winkt uns ein­
ladend zu.

„Sofort das Feuer löschen!" 
ertönt der Befehl aus dem Laut­
sprecher.

Unweit vom Ufer sieht fnan 
Fischerboote auf dem See. Die 
Angler rufen den am Feuer Sit­
zenden etwas zu. Der eine droht 
Ihnen mit der Faust.

Eine riesige Felsenwand kommt 
uns plötzlich entgegen. Wir star­
ren zuerst gespannt auf den sich 
rasch'nähernden Steinkolos, doch 
dann sind aller Blicke auf den 
Kommandeur gerichtet. Er sitzt 
mit zusammengepreßten Zähnen 
am Schaltpult, seine Finger um­
klammern die Knöpfe. Und was 
Ist Jetzt los? Der Hubschrauber 
fällt Jäh nach links, das Wasser 
kommt Immer näher... Alle hal­
ten den Atem an. unsere Gesich­
ter sind bleich'. Jetzt heult der 
Motor auf. und langsam steigen 
wir...

„Noch Glück gehabt", brummt 
der Kommandeur und Wlssario- 
now erklärt:

„Eine starke Luftströmung. Sie 
drückte von oben... Noch wenige 
Sekunden, und wir wären gegen 
die Felsen angepralltl"

Die zweite Schwenkung. Dies 
mal kommen wir den Bergen 
nicht so nah. Die Fischerboote 
rudern zum Ufer. Die Mä vier, 
die am Feuer saßen, sind Im 
Wald verschwunden. Es brennt 
noch Immer.

Keine Landungsmögllchkelt 
Niedriger dürfen wir nicht flie­
gen. um nicht wieder In Gefahr 
zu kommen. Die dritte Schwen­
kung. Der Beobachter schreibt 
einen Zettel: „Wenn Ihr diejeni­
gen kennt, die das Feuer ange- 
zündet und es brennend verlas­
sen haben, macht bitte eine Mel­
dung für die Jagdwirtschaft. We­
gen Ihnen wären wir fast verun­
glückt."

Unten lodert die Flamme.

Schwarzer Rauch steigt auf. Der 
Beobachter wirft den Wimpel 
mit dem Zettel ab. Am Feuer 
sind Jetzt die Angler. Man kommt 
mit einem Eimer. Die Rauchsäu­
le wird weiß und breiter. Das 
Feuer ist tot. Die Angler winken: 
Alles in Ordnung.

Der Hubschrauber steigt, um­
kreist den See und nimmt auf 
das Kap Medwesh) Richtung.

Am Kap wimmelt etwas. Be­
wegliche Punkte. Die Touristen! 
Doch was • Ist das? Die Punkte 
wandeln sich in weiße Buchsta­
ben um: „Wir grüßen!" Gawrl­
lenko lächelt und sagt:

„Die haben Erfahrung! Mit 
Ihren weißen Handtüchern auf 
dem Kopf bilden sie In Reihen 
diese Worte. Naturfreunde. Die 
werden ihr nicht schaden!“

Wir drehen nach rechts ab-.*! 
fliegen über das Sanatorium1 
„JasnaJa Poljana". Dann kommt 
das Kap Gorely. der See Ka- 
rassje...

Im Süden und Osten Ist der 
Himmel über dem grüngelben 
iValdmeer klar und blau, doch 
lm Westen steigen dunkelblaue 
Wolken auf. Der Kreis Ist ge 
schlossen. Wir landen dort, wo 
wir vor 57 Minuten starteten.

A. KOWALEWSKI, 
ehrenamtlicher Korrespan- 
uent aer „Freundschaft"
Gebiet Koktschctaw
UNSERE BILDER: 1. Der 

Patrouillenbubschrauber macht I 
seine Runde über Borowoje. 
2. Der Kommandeur der Mann- 1 
schäft W. N. Gawrllenko (links) 
und der Beobachtungsfllcger 
N. J. Wlssarlonow.

Fotos: P. Tschernyschow

Straße nach Salvador
Allende benannt

MOSKAU. (TASS). Eine 
Straße im Nordwesten der 
sowjetischen Hauptstadt ist 
am Montag nach Dr. Salvador 
Allende benannt worden.
Moskauer und ausländische 

Gäste — Delegierte des Weltkon­
gresses der Friedenskräfte — 
wohnten einer Kundgebung In 
der Straße bei. wo auch eine 
Gedenktafel enthüllt wurde. Red­
ner. die Salvador Allende persön­
lich kannten, würdigten seinen

hervorragenden 
ständnls und ____ __ ___
zwischen den Völkern.

Die Witwe des Präsidenten. 
Hortensia Bussi de Allende, be­
tonte. die Ideale der UP Regle 
rung hätten die Massen erfaßt. 
Die Kämpfer für die Verwirkli­
chung dieser Ziele könnten nicht 
von der durch die Junta ange­
führten Reaktion niedergehalten 
werden. In der ganzen Welt wer-

Beitrag zu Ver 
Zusammenarbei'

de gegen die Bestialitäten der 
Reaktion protestiert, und die ge­
rechte Sache der Unldad Populär 
werde nachdrücklich anerkannt.

Die Solidarität der Bürger der 
Sowjetunion mit den chilenischen 
Werktätigen wurde auf der Kund 
gebung von einer Arbeiterin aus 
dem größten Moskauer mechani­
schen Werk betont.. Trotz aller 
Repressalien werde es das Chile 
nlsche Volk nicht zulassen, daß 
sich der Faschismus lm Lande 
einnistet.

Die Salvador .Allende Straße 
liegt lm von Arbeitern. Studen­
ten und Wissenschaftlern be­
wohnten Viertel mit großen Park­
anlagen. das nach dem Krieg ge­
baut wurde.

Za Themen der Moral

Wer will, der kann auch
Im vorigen Jahr setzte sich die 

„Freundschaft" mit Joseph Eck. 
dem Vater einer großen Familie 
und Schofför in Sergejewka. aus­
einander. In der Korrespondenz 
ging es darum, daß Joseph ein 
seltener Trunkenbold und Fatnili- 
entyran sei und daß seine Frau Ma­
ria es trotz des großen Familien­
unglücks Vermochte, ihre zahlrei­
chen Kinder lernen zu lassen, ih­
nen die Liebe zur Arbeit und Hilfs­
bereitschaft Menschen gegenüber 
anzuerziehen.

Diesmal möchten wir die ange­
nehme Gelegenheit ausnülzen und 
dem Leser berichten, daß Joseph 
Eck wider aller Erwarten (das muß 
offen bekennt werdenl) den Willen 
und die Kraft aufbrachte, ganz 
und gar „umzuschalten" und einen 
anderen Weg zu betreten.

„Er hat sich bekehrt, der Joseph", 
erzählte mir sein Nachbar und 
Chef der Maschincn-Traktorenwerk- 
stâtte des Sowchos .„Marjewski" 
Heinrich Vogel, „Mensch, hat der 
Mann sich aber gewandeltl Freilich, 
zweimal war er nach dem Auftritt 
der Zeitung dennoch ausgeglitten, 
aber |ezt Ist Schluß. Schon ein gan­
zes Jahr lang...“

Die „Freundschaft“ hatte den

Joseph Eck in dem Augenblick an 
den Pranger gestellt, als im Juni 
vorigen Jahres die bekannten Par- 
tei- und Regierungsbeschlüsse ge- 
fen den Alkonolmißbrauch und die 

runksucht veröffentlicht worden 
waren, so daß der Joseph unter 
die „heiße Hand" der Öffentlichkeit 
geraten war und weder ein noch 
aus wußte. Im Autoverkehrsunter­
nehmen, wo Joseph arbeitete, war 
es zu einer heißen Diskussion ge­
kommen und zur letzten Warnung.

„Schluß und weiter nichtsl" hät­
te Joseph ausgerufen, erzählt seine 
Schwiegermutter Pauline Leidecker, 
„Bin ich vielleicht ein Aussätziger? 
Glaubt mlrs, ich kann mich noch 
fest zusammen nehmen, noch Ist 
es nicht zu spät—** Und er nahm 
sich zusammen. Behilflich dabei 
waren Ihm seine Kollegen Im Be­
trieb, seine Frau und seine erwach­
senen Kinder.

...Eines Tages kommt Joseph nach 
Hause, und seine Frau reicht ihm 
einen Brief „Von Sascha", sagte 
sie. Joseph nahm den Brief mit zit­
ternden Händen, denn sein Sohn 
hatte sich schon lange nicht mehr 
an ihn gewandt. Vielleicht dachte 
er, der Vater interessiere sich so­
wieso nicht für sein Soldatenlebcn 
und werde kaum Einblick in seine

■ ■■
Briefe machen. Er. Sascha, wußte 
ja, wie es daheim stand... Aber 
jetzt war der Brief an den Vater 
gerichtet, und das freute ihn Frei­
lich, Joseph konnte nicht ahnen, 
daß Sascha In den Besitz des Zei­
tungsartikels gekommen war und 
nun diesen zu seinem Gesprächsthe­
ma mit dem Vater machen werde.

„Als er den Brief gelesen hat­
te", erzählt Josephs Schwie­
germutter, „legte er ihn zu­
rück in den Umschlag und 
war mäuschenstill. Den ganzen 
Abend hindurch. Am anderen Abend 
holte er den Brief wieder hervor, 
las ihn abermals durch und griff 
zur Feder. Was er schrieb, wissen 
wir heufe Hoch nicht. Aber es müß­
te ein ernstes Wort vom Vater ge­
wesen sein, sein Versprechen,
.Schluß zu macnen*, wie er sich
bereits zuvor geäußert hatte und
das er seinem Sohn gegeben hat­
te...“

Diese Wand.lung im Leben eines 
scheinbar hoffnungslosen Trinkers 
könnte für manch andere als Exem­
pel dienen: gibt es doch Menschen, 
die sich darauf berufen, aus eige­
ner Krall mit dem Schnaps nicht 
brechen zu können...

Man kann, wenn der gute Willen 
dazu da ist.

K. MARIENBURGER

Wissenschaft and Technik

Elektronengerät 
zur Erkennung

Ein elektronisches Gerät zur Er­
kennung von krebsartigen Verände­
rungen in menschlichen Zellen ist 
vom japanischen Unternehmen To­
shiba entwickelt worden Nach her­
kömmlichen Verfahren können pro 
Laborant und Arbeitstag maximal 
20 Analysen vorgenommen werden. 
Das neue Gerat bearbeitet IO Pro­
ben pro Stunde und gestattet es.

von Krebs
der, Analyseprozess zu automati­
sieren Die Anwendung des Geräts 
in de? Praxis ermöglicht es Tos'.na 
zufolge. Untersuchungen im grojen 
Stil vnrzunehmen und damit dl* Ef­
fektivität der Früherkennung von 
Krebs zu erhöben, was für erfolg­
reiche Behandlung der Krankheit 
von Bedeutung isL

Welterstes Computersystem 
für kollektive

Zum erstenmal in der Welt sind 
jetzt in der Sowjetunion Elektro- 
nenrechnei über weite Entfernun­
gen gekoppelt und auf diese Weise 
ein Computersvstcm für kollektive 
Nutzung geschalten worden. Anla 
gen wurden in Moskau und im 
3 400 Kilometer entlernten Nowos- 
sioirsk üb»r das Telefonnetz mit­
einander verbunden. In eine Ma­
schine vom Typ Minsk-32 im Zen­
tralen Rechenzentrum des Mos­
kauer Stâdtsow leis und'ein Gerät 
desselben Typs in Nowosibirsk 
wird ein und dasselbe Programm 
eingegeben, worauf das System 
mit der Lösung beginnt. Die Lö­
sung einer Gleichung mit 200 Un­
bekannten dauerte bei einem Expe­
riment fünf Minuten.

Eine einzelne Minsk-32 löst ei­
ne solche Aufgabe in 30 Minuten. 
Das System bewältigt jedoch aucn

Konferenz über

Nutzung
Gleichungen mit 400, 600 und so­
gar 5000 Unbekannten. Es faßt 
die Leistung aller Elektronenma- 
schinen zur Lösung komplizierter 
Autgabe zusammen, wie sie ein 
einzelnes Gerat nicht lösen kann. 
Produktivität und Schnelligkeit de- 
Rechenprozesses nehmen wesentlich 
zu.

Der Gedanke eines solchen Sy­
stems war zum ersten Mal vor sie 
ben Jahren geäußert worden Aus 
Searbeitet wurde es von Fachleuten 

es Lehrstuhls für Rechentechnik an 
der Nowosibirsker elektro-techni­
schen Hochschule und des Zentralen 
Rechenzentrums der Moskauer Stadt­
sowjets gemeinsam mit dem Insti 
tut für Mathematik der sibirischen 
Filiale der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR.

0131010101010201
Eine Unionskonferenz über Elek- 

tronenniikroskopie ist in Tbilissi 
eröffnet worden. Die Wissenschaft­
ler werden ihre Erkenntnisse über 
die Struktur des Festkörpers, der 
Metalle, Halbleiter, biologischen 
Makromoleküle, Viren und in ande­
ren aktuellen Fragen vermitteln.

Professor Weinstein, Vorsitzender 
des Organisationsausschusses der 
Konferenz, berichtete in einem 
TASS-Gespräch, die Rolle der Elek­
tronenmikroskopie in Wissenscnaft, 
Technik. Industrie und Landwirt­
schaft wachse von Jahr zu.Jair.

Sowjetische Wissenschaftler ha­

ben in den letzten Jahren v.c’itlge 
Angaben in Metallkunde. MLle's'J- 
gie und Polvmerfor'chung csvoa 
nen. In unserem Land ist ein Elektro, 
nenmikroskop entwickelt worden, 
mit dem Atome .unterschieden wer 
den können. Alan hat neue Tvpen 
von Defekten an kristallinen Halb 
leitern entdeckt und eine Theorie 
des elektronenmikroskopischen Bil 
des geschaffen

(TASS)
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